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Das Abgeordnetenhaus und die 
ſchleswig⸗holſteiniſche rage. 


Nur wenige Wochen noch kann die Gin: 
berufung des Landtags verzögert werden, und 
es iſt Zeit, daß die Abgeordneten ernſtlich mit 
ſich zu Rathe gehen, welche Stellung fie zu 
den wichtigſten Fragen in dieſer ihrer letzten 
Seffion, die wegen der ſpäteren Wahlen von 


großer Bedeutung iſt, einzunehmen gedenken. 


Es wäre ein thörichtes Verfahren, in Abrede 
ſtellen zu wollen, daß die aus den 
Fraktionen beſtehende Oppoſition des Abgeord— 
netenhauſes vielfältig in ſich — namentlich bes 
zuͤglich der auswärtigen Politik — geſpalten 
iſt. Dieſe Spaltung hat ſich ja durch das 
Verhalten am Abgeordnetentage und in der 
Generalverſammlung des Nationalvereins hin— 
länglich kund gethan. 

Kann man auch nicht ſagen, daß das Ab— 
geordnetenhaud jenes Mißtrauen, welches ſich 
in den bisherigen Beſchlüſſen bezüglich der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage geäußert hat, ir— 
gendwie zu bereuen hat, fo iſt doch diesmal 
der Fall klarer als ſonſt, und der Beſchluß 
muß alſo auch klarer und in ſeinen Motiven 
einleuchtender ſein, als die früheren. 

Zwei weſentliche Beſchlüſſe in dieſer Frage 
der auswärtigen Politik liegen vor. Einmal 
erflärte ſich das Abgeordnetenhaus für Loßrei— 
zung der Herzogthumer von Dänemark und 
für deren ſelbſtſtandige Eonſtituirung — gegen— 


über dem Programm einer Perſonalunion Der | 


Herzogthümer mit Dänemark, wie es Herr von 
Bitzmarck aufſtellte, als er damals die 10 Mil: 
lionen forderte. Sodann verweigerte das Haus 
die nachträgliche Geuehmigung zu den veraus⸗ 
gabten Kriegskoſten und ließ ſich auch nicht 
umſtimmen, als der Kriegsminiſter 
Kiel als preußiſche Domaine proklamirte. 
Die Thatſachen haben dem Abgeordneten 
baufe Recht gegeben. Die Losreißung der 
Herzogthümer iſt ırog jener Reſolution erfolgt; 
Kiel iſt trotz der entſchiedenen Behauptung des 
Kriegsminiſters in Folge der Gaſteiner Son: 
vention ein Bandes hafen, aber kein preußiſches 
Beſitzthum geworden. Es haben dieſe That— 
ſachen inſofern Werth, als ſie beweiſen, wie 
dieſelben — allen miniſteriellen Aeußerungen 
entgegen — eingetreten ſind. Sie beweiſen 
ferner, datz die preußiſche Politik nicht in dem 
Maße Herr der Dinge iſt, um ſie nach dem 
beſtimmten Willen zu leiten, den fie — dem Ab- 
geordnetenbauſe gegenüber — an den Tag 
legte. Das Abgeordnetenhaus kann ſich da⸗ 
175 zur Rechtfertigung feiner Beſchluſſe be— 
ufen. 
Noch weniger iſt abzuſehen, wie die Dinge 
endigen werden! Mißglückte ſchon der erſte 
lan der preußiſchen Politik, gelang es ihr nicht, 
uch Kiels zu verſichern, konnte ſie bisher nicht 
die Februarforderungen durchſetzen — wie ſoll 
es da erſt werden, wenn man an die endliche 
„lung der Frage gehen wird! Wer kann ſich 
avon heut, trotzdem Schleswig über Jahres⸗ 
| iſt von der Düwenberrfchait befreit iſt, irgend 
n Bild mit Feilen Umriſſen machen? Wels 
Gen Werth haben alle noch ſo beſtimmten Aus⸗ 
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lajjungen der Miniſter in Betreff dieſes Punk— 
tes, wo es doch klar iſt, daß die Dinge bisher 
ſchon viel anders gekommen find, als das Mi⸗ 
niſterium glaubte? Herr von Bismarck hat 
nie gedacht, zwei Jahre lang in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage förmlich gefangen zu ſein 
und nach dieſer Zeit noch kein Ende derſelben 
abſehen zu können! Was kann demnach heut 
mit Sicherheit angenommen werden? Mag 
Herr von Bismarck auch den beſtimmten Plan 
baben, ſich Oeſterreichs zu entledigen, das Aus: 
land zu beſchwichtigen und die Zukunft der 
Herzogthümer zu geſtalten, wer will De: 
haupten, daß diefer Plan ſich fo oder überhaupt 
verwirklichen wird? Der nüchterne Verſtand 
muß geſtehen, daß die ganze Angelegenheit feſt⸗ 
gefahren iſt und daß die Gaſteiner Convention 
gleichſam nur ein Ruck war, nach welchem erſt 
recht die peinlichſte Lage eingetreten iſt. Wir 
konnen Alles gewinnen, aber auch Alles 
verlieren; ein Krieg kann uns drohen, 


vielleicht auch nicht — wer Fann es willen? 


Deutſchland. 


Berlin. Auch die heutige Kreuzzeitung 
bringt einen ähnlichen Artikel wie kürzlich die 
„Provinzial-Correſpondenz“ und die „N. 2. 3.“ 
über die franzöfjche Armee-Reduktion, in dem 
auch ſie nachzuweiſen ſucht, daß dieſe Reduktion 
nur eine ſcheinbare fer, die auf unſere militäe 
riſchen Verhältniſſe durchaus nicht einwirken 
könne und dürfe. 

Die neueſte „Provinzialkorreſpondenz“ ſagt 
mit Bezug auf den nahen Landtag und bins 
weiſend auf die Ausſichtslongkeit hinſichtlich 
einer Ausgleichung des innern Konfliktes: die 
Aufgabe der Regierung werde vermuthlich nur 
darauf gerichtet fein, den Gefahren eiger lei— 


denſchaftlich erregten unfruchtbaren Seſſton bei 
Zeiten Einhalt zu thun. Sie warnt ferner 
davor, auß Aeußerungen ſolcher Blätter, welche 
gelegenuich Regierungs-⸗ Mittheilungen empfan⸗ 
gen, ſonſt aber unabhängig find, auf die Ab⸗ 
ſichten der Regierung zu ſchließen; die preußi⸗ 
ſche Politik habe weder in den ſchleswig⸗-hol⸗ 
ſteiniſchen Verhältniſſen noch in den Beziehun— 
gen zu Oeſterreich und anderen Mächten eine 
Wandlung erlitten. 

Von ſonſt gut unterrichteter Seite wird 
die Nachricht gebracht, daß, wenn auch mehrere 
Reformen, darunter in erſter Linie eine partielle 
Reform der Berfaffung und des Wahlrechts, 
im Plane der Regierung liegen, ſie doch für 
jetzt nicht gewillt ſei, die Initiative hierin zu 
ergreifen, ſondern daß fie nur die currenten 
Angelegenheiten dem Landtage zur Erledigung 
vortegen werde; und dieſe „eurrenten Angele- 
genheiten“ wurden ſich wohl faſt nur auf das 
Budget von 1866 beſchränken. 

Der „N. C.“ berichtet eine Meldung aus 
Munchen uber angeblich bereits in Berlin ſtan⸗ 
findende Verhandlungen wegen eines Handels— 
vertrages zwiſchen dem Zollverein und Italien 
dahin, „daß Verhandlungen zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Italien über einen Haudelsverirag 
in Berlin bisher nicht ſtattgefunden baben, noch 
zur Zeit ſtattſinden, daß alſo auch Baiern ſol⸗ 
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chen Verhandlungen weder fern bleiben, noch 
ſich anſchließen kann.“ 

Wien. Ueber den Juhat der öſterreichi— 
ſchen Antwort auf die letzte preuß. Depeſche 
jagt die Wiener Debaite: „Die öſterreichiſche 
Regierung erklärt im Weſentlichen — übrigens 
nicht ohne ironiſch auf die Pftege binzuwetſen, 
deren ſich der in Fraulfurt zu verponende Mas 
tionalverein in Preutzen ſelbſt zu erfreuen babe, 
— daß fir Preußen auf der Bahn der Einzel— 
maßregelungen außerhalb des Bundesweges 
nicht folgen fönne und werde, daß fir aber nach 
wie vor bereit ſei, zu der bundesmäßigen Re— 
viſion einer Geſetzgebung, die auch ſie nicht in 
allen Stücken genugend erachte, die Hand zu 
bieten.“ 

Nachdem Oeſterreich nunmehr, trotz ſeiner 
bedrängten Finanzen, nut der Herabſetzung des 
internen Portoſatzes auf die ein- und gleich— 
förmige Gebühr von einem Sgr. vorgegangen 
iſt und innerhalb des deutſch-oͤſterretiſchen 
Poſtvereins ſortan der höoͤchſte Satz für den 
einfachen Brief von einem Loth Zollgewicht 
auch nur zwei Sgr. betragen ſoll, wird man 
in Preußen wobl auch an cine Herabſetzung 
der Sätze für das interne Porto gehen müͤſſen, 
zumal die Nothwendigkeit einer ſolchen Herab— 
jegung ſchon fruher in einem Immedialberichte 
des Reffort Miniſters anerkannt iſt. 

Die Prügelſtrafe iſt nun auch in Oeſter⸗ 
reich aufgehoben und ſoll der Kaiſer bereits 
das betreffende Pafent, ſo wie ein zweites we⸗ 
gen Auſhebung der Wuchergeſetze unterzeichnet 
haben. Auch der Paßzwang iſt bekanntlich auf— 
gehoben, dagegen iſt den betreffenden Beamten 
die gewiſſenhafteſte Ueberwachung von Perſo⸗ 
nen zweideuliger pelitiſcher Haltung eingeſchärft 
worden. 

Mus den Elbherzogthümern meldet 
die „Schleswig-Holſteiniſche Zeitung“: Zur 
Grenzregulirung hatte Frhr. von Gablenz mit 
der Stadt Hamburg eine Vereinbarung wegen 
Umtauſches von 61 Quadratfuß Land getroffen. 
Dieſe Abmachung wird jetzt von Preußen mit 
dem Bemerken beanſtandet, Oeſterreich durfte 
einſeitig nicht das geringſte Stück holſteiniſcher 
Erde abtreten oder versaufcen. 


Italien. 


Florenz. Es heißt, daß gegründete 
Anſicht vorhanden iſt, daß in ganz lurzer Zeit 
die Italiener, welche ſich an dem polnischen 
Aufſtaud betbeiligt haben, und dafür in den 
Bergwerken Sibiriens büßen, auf wiederholtes 
Anſuchen der italteniſchen Regierung von dem 
Czuar begnadigt werden ſollen. 

Rom. Der Exkönig von Neapel wird 
nun doch Rom verlaſſen müſſen, da ihm Car⸗ 
dinal Antonelli begreiflich machen mußte, wie 
feine Entfernung in Folge des September⸗Ver⸗ 
trages nothwendig wäre. Der Hofſtaat iſt 
ſchon allmählig verſchwunden und es wird wirk⸗ 
lich anſcheinrnd Ernſt gemacht mit der Abreiſe. 
Zunächſt wird wohl, wie öfters angekündigt, 
Franz II. die Gaſtfreandſchaft des jetzigen Kai: 
ſers von Mexiko annehmen. 


Dänemark. 
Dem „Monitcur“ 


Pa r is. u“ wird aus 


Kopenhagen geſchrieben, es fei dort eine Denk> 
münze mit der Inſchrift:„ Keine edle That 
wird vergeſſen“ (rien de noble ne s’oublie) ge⸗ 
prägt worden, die an die Einwohner Schles— 
wigs vertheilt werden ſolle, die während des 
letzten Krieges ſich durch ihre hingebende Fürs 
ſorge für die Verwundeten der däniſchen Armee 
ausgezeichnet haben. f 


Rußland. 


St. Petersburg. Der füngſtens ver⸗ 
öffentlichte Jahresbericht der Staatsbank für 
1864 iſt, wie ſeine Vorgänger, eine mit mög— 
lichſter Confuſſon durcheinandergewürfelte Zif— 
ſergruppirung, die noch obendrein viel zu ſpät 
kocmt, als daß tie Aktualität hätte, und gerade 
dort am unklarſten ick, wo ſich die intereffan- 
teſten Enthüllungen vermuthen ließen. 


Amerika. 


London. Ueber die Lage der Dinge in 
den Vereinigten Staaten ſagt „Daily News“: 
Die bevorſtehende Seſſion des Kongreſſes in 
Waſhington wird, wenn fie überhaupt etwas 
entſcheidet, den Charakter entſcheiden, den die 
Republik von jetzt an haben wird. Sie wird 
den Platz der Ru publik in jenem weiten Zwi— 
ſchenraum zwiſchen den Extremen des föderalen 
und des Stgateurechts feſtſtellen; fie wird be— 
ſtimmen, ob die Staaten ſich unter Bedingun- 
gen der Gleichhett wieder vereinigen können, 
oder ob die eine Sektion unter der Vormund— 
ſchaft der anderen ſtehen ſoll; ſie wird das 
Schickſal von funf Millionen der farbigen Race 
entſcheiden und ihnen entweder wirkliche oder 
Schein Freiheit und Wohlfahrt in Ausſicht 
ſtellen; und ſie wird die große Frage löſen, ob 
der auerikauiſche Bürgerkrieg wirklich vorüber 
iſt, oder ob die Urſachen des Kampfes zurück— 
bleiben werden, um die Revolution in ein 
zweites Stadium fortzuſpinnen. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Der Münner-Turnverein 
veranjtaltete am Sonnabende in dem mit tur— 
neriſchen Emblemen und der Vereinsfahne feſt— 
lich decorirten Balling'ſchen Saale einen Ball, 
zu welchem, in Folge vom Vorſtande erlaſſener 
Einladungen, höhere Beamtenfamilien mit den 
Vereinsmitgliedern ſich vereinigten und den 
Abend verſchönern halfen. In der heiterſten 
Stimmung verließen die Anweſenden um 4 Uhr 
Morgens den Saul. 

— Zu ungewöhnlich früher Zeit hat die 
Straßenjugend mit den ſogenannten „Kolenda⸗ 
Rundgängen“ begonnen. In dieſem Jahre 
ſcheint dieſelbe ihre nächtlichen Beſuche nicht 
nur dazu zu benutzen, durch ihre Geſänge milde 
Gaben zu erpreſſen, ſondern zum größten Theile 
dazu, um kleinere Diebſtähle auszuführen. So 
ſind vor einigen Tagen verſchiedene Kleidungs— 
ſtücke und Speiſenvorräthe in auffallender Weiſe 
verſchwunden, worüber Anzeige bei der zuſtän⸗ 
digen Behörde gemacht war. Wie wir hören, 
ſind die Verfolgungen der Polizei gegen dieſe 
jugendlichen Strolche nicht fruchtlos geblieben, 
da namentlich ein Taugenichts, der bereits wegen 
Diebſtahls beſtraft worden iſt, ausfindig gemacht 
und der Königlichen Staatsanwaltſchaft über: 
geben wurde. — Wir können nicht umhin, das 
Publikum zu erſuchen, im eigenen Intereſſe 
ſtreng auf die bei dieſen Umgängen betheiligte 
Jugend zu vigilren. 

— In Folge des faſt undurchdringlichen 
Nebels und dadurch hervorgerufener Verdun⸗ 
kelung der Sonne am Sonntage war der Voll⸗ 
mond bis gegen Mittag am ſüuͤdlichen Himmel 
ſichtbar. 

— Die oberſte Ponbehörde hat dei dem 
Herannahen der Winterjabreszeit vermehrte Acht⸗ 
jamfeit auf den Zuſtand der Geſpanne und 
Geſchirre der Poſten bei eintretender Glätte 
des Weges oder der ſonſt wachſenden Trans⸗ 


von 


portſchwierigkeiten eingeſchaͤrft, damit nicht in 
Folge großer Glätte des Weges die Poſtwagen 

umgeworfen und beſchädigt werden. Derartigen 

Unfällen, welche die Geſundheit und das Leben 

der Reiſenden gefährden, muß mit allen zu 

Gebote ſtehenden Mitteln vorgebeugt werden! 

Der belehrende Artikel im füngſten 

Regierungsamtsblatt iſt „ein Feſt in Schles— 

wig“ betitelt. 

Gneſen. Herr Apotheker F. Roth iſt 
zum Agenten des Königl. Bank⸗Comptoirs be⸗ 
ſtellt worren, und werden die Geſchäfte bei der 
hier beſtehenden Bankagentur von demſelben 
wahrgenommen werden. 

Bromberg. Die auf den Antrag des 
praktiſchen Arztes Dr. Brock von der Stadt- 
verordneten-Verſammlung am 21. Sept. d. J. 
gefaßte Reſolution wegen verſuchsweiſer Erthei— 
lung des jüdiſchen Religionsunterrichts in den 
ſtädtiſchen Schulen hat der Magiſtrat ablehnend 
beantwortet. Die Verſammlung brſchloß in 
ihrer Sitzung vom 1. d. Mts., bei ihrem frü— 
hern Beſchluſſe ſtehen zu bleiben. — Dem am 
9. v. Mts. gefaßten Beſchluſſe wegen Abichaf- 
fung des Burgerrechtsgeldes iſt der Magiſtrat 
nicht beigetreten, und die Verſammlung beſchloß 
indeſſen, von ihrem frühern Beſchluſſe abzu— 
ſtehen. 

Stettin. In Neuvorpommern cirkulirt 
gegenwärtig eine Petition an das Inſtizmini— 
ſterium wegen Erlatz einer eigenen Hypotheken: 
ordnung für jenen Landestheil. Bekanntlich it 
die Regulirung der dortigen Hypothekenverhält— 


niſſe ein immer dringender ſich geltend machen⸗ 
des Bedürfniß. | 
Der für Weſtpreußen projeftirte | 


Thorn. 
polniſche Tellusverein iſt in diefen Ta— 
gen hierſelbſt unter dem Namen „Kreditbank“ 
ins Leben getreten. Die Firmainhaber ſind: 
der ehemalige Kreisrichter v. Lyskowski, Guts⸗ 
beſitzer v. Donimirskir auf Buchwald bei Mas 
rienburg und Gutsbeſitzer v. Kalkſtein auf 
Kuczwal. Das zunachſt auf 500,000 Thaler 
feſtgeſetzte Grundkapital foll durch 2500 Aktien 
zu 200 Thalern aufgebracht werden. Zunächſt 
werden auf jede Aktie 50 Thlr. und Später 
jährlich 25 Thl. eingezahlt. 

Die Regierung zu Marienwerder hat 
von dem rezen Eifer, der ſich im Augenblick in 
den vom Eiſenbahnverkehr zumeiſt noch ausge 
ſchloſſenen und daher auch in andern Kultur— 
beziehungen ſo vernachläſſigten Kreiſen der 
Provinz Weſtpreußen für Herſtellung neuer 
Eiſenbahnverbindungen kund giedt, Veranlaſ— 
ſung genommen, die Frage in Erwägung zu 
nehmen, ob die Kreiſe Weſtpreußens ſämmtlich 
im Stande wären, Zinsgaramieen für das bei 
den projektirten Bahnunternehmungen aufzu⸗ 
wendende Anlagekapital zu übernehmen. Die 
Autwort iſt verneinend ausgefallen und hat 
die Regierung den Landräthen ihres Bezirkes 
dieſer Entſcheidung mit dem Gröffnen 
Keuntuiß gegeben, daß die Regierung den 
Beihilfen der Kreisſtände, welche die Ueber— 
nahme der Zinsgewähr übernehmen, die Ge— 
nehmigung verſagen müßte, 

Mewe, 28. Noobr. Der polniſche land⸗ 
wirthſchaftliche Verein in Pehsken ſcheint ſich 
nach und nach zu einer Centralſtelle für die 
landwirtſchaftlichen Intereſſen der polntſch re— 
denden Bevölkerung der Provinzen Preußen 
und Poſen auszubilden. Faſt jede Sitzung iſt 
beſucht von Deputirten auswaͤrtiger Vereine; 
auch geht die geſammte polniſche Preſſe des 
Pebskener Vereins bei jeder Gelegenheit rühm— 
lichſt hervor. Herr Chocziszewski, früher Re⸗ 
dakteur in Culm, iſt nunmehr zum ſtändigen 
Sekretair behufs Abfaſſung der Sitzungsberichte 
für die poluiſchen Zeitſchriften vom Vereine er- 
wählt worden, und erſcheint hierzu regelmäßig 
aus Danzig. Neuerdings iſt der Verein mit 
dem Kaufmann Arnold in Danzig inſofern in 
Verbindung getreten, ats derſelbe den Verkauf 
des von den Vereinsmitgliedern zugeführten 


Getreides vermitteln, auch den Mitgliedern re⸗ 
gelmäßig Börfenberichte in polniſcher Sprache 
zuſenden ſoll. 

Die Centralſtelle für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten in Oſtpreußen hat den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in Koͤntgsberg i. Pr. eine Ma⸗ 
ſchinen⸗Prüfungs⸗Station zu errichten. Dem 
Vernehmen nach hat der Miniſter für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten ſich bereit er— 
klärt, dieſes Inſtitut bedingungsweiſe aus 
Etaatsmitteln zu unterſtützen. 


Literariſches. 


Auf Erſuchen nehmen wir gern Veran- 
laſſung, der illuſtrirten Muſter- und Modezei⸗ 
tung „Vietoria“ (Verlag von A. Haack in 
Berlin) einige empfehlende Worte zu widmen. 
Dieſe Zeilſchriſt (ft bereits in ihrem 15. Jahr⸗ 
gang, ſie erſcheint monatlich vier Mal und koſtet 
vierteljahrlich zwanzig Sgr. (it alſo wohl- 
feier als der Bazar). Die Victoria bringt 
abwechſelnd eine Unterhaltungs- und Arbeits⸗ 
nummer; erſtere iſt ähnlich wie andere beſ— 
ſere belletriſtiſche Blatter gehalten (meiſt gute 
Novellen, culturhiſtoriſche Geſchichten, Reife— 
beſchreibungen, Gedichte ꝛc. bilden den Juhalt, 
der durch treffliche Holzſchnitte illuſtrirt wird; 
leßtere bringe ſcharf gezeichnete, klare Muſter zu 
weiblichen Handarbeiten aller Art, Buntdruck— 
bilder und colorirte Modekupfer. 

(Allgem. Schul-⸗Zeitung.) 


Feuilleton. 
Lebensbilder. 


(Forlſetung.) 

So kam denn Maria ins Kloſter und 
kehrte nach Verfluß von drei Jahren als ein 
fröhliches, heiteres Magdlein wieder nach Hauſe. 
Als fie wieder zum Oukel herauſkam, ſo klei— 
dete ſie ſich, wie früher, in die fchöne Schwarz⸗ 
wälder Tracht und ſah darin eben fo ſchmuck 
und lieblich aus, als in der Stadttracht, ſinte— 
mal das freundliche, ſchalkhafte Geſichtchen und 
die glänzeuden braunen Augen dieſelben blieben 
und die beiden braunen Zopfe ſich eigentlich 
noch ſchöͤner zeigten, als unter dem Hute der 
Städterm. 

Der Onkel hatte ſeine einzige Freude und 
Karl, der jetzt zu einem ftartlichen jungen Manne 
herangewachſen war und fie in dieſem Spät— 
jahr nach tünfjähriger Abweſenheit wiederſah, 
konnte das Auge nicht abwenden von der lieb— 
lichen, holden Madchengeſtatt. 

Jener Sonntag, wo er Fräulein Maria 
zum erſten Male wiederſah, wo er mit ihr und 
einer ganzen Caravane von jungen Burſchen 
und Madchen, Herren und Damen einen Aus— 
flug nach der benachbarten Ruine machte, war 
fuͤr ihn der glücklichſte ſeines Lebens. 

Nachdem die alte Bekanntſchaft erneuert 
war, erhielt Maria bald ihre alte Unbefangens 
heit wieder, während der Studio in der glück— 
ſeligſten Unbeholfenheit neben ihrem Eſel bins 
ſchleuderte und bei der Heimkehr zur Säge— 
mühle gern aufgejubelt halte und Anton und 
Babette ihren ſonſt fo wohlgeſetzten Doctor 
ſchiechterdings nicht begriſſen. Aber als ein 
paar Tage nachher der Vater, dem die Parthie 
und das angelegentliche Werben Carl's zu Ohren 
gefommen waren, wie zufaͤllig nach Metele 
fragte, da wurde Carl roth wie ein Mädchen, 
und der Alte ſchmunzelte hierauf ſehr argliſtig 
und zwinkerte mit den Augen nach der eben⸗ 
falls ſchmollenden Babette. 

Karl wurde nun täglicher Gaſt bei dem 
Herrn Bürgermeiſter und war ſeelenverguügt; 
nur Sonntags, wenn die Herren aus der Stadt 
den Keller des Herrn Sander viſitirten und 
es dabei nicht unterließen, der lieblichen Wir⸗ 
thin, dem Meiele, einige Artigkeiten zu ſagen, 


welche fie gar nicht ungern hörte, da wurde 


er einſilbig und Meiele wurde dann noch auf⸗ 
geraͤumter und jedesmal wollte er dann in 
ſeiner Eiferſucht ohne „Gute Nacht“ fortgehen, 
aber wenn die Gäfte fort waren, wenn fie beim 
Onkel und ihm allein im dammerigen Stübchen 
plauderte, da war der Zorn wieder vergeſſen. 

Am Abend vor ſeinem Fortgehen (ed war 
an einem Sonntag) kam ihm Meiele beſonders 
freundlich entgegen: „Heute hätten Sie bei 
uns ſein ſollen, Herr Wieland, es waren mehr 
rere Herren beim Onkel, unter denen ein Ka⸗ 
pellmeiſter war, der ein wunderſchönes Liedchen 
ſpielte. Der alte Mann fang mit leiſer Stimme 
die Worte, und als er fertig war, ſtanden ihm 
die Thranen in den Augen; ich habe fait jelber 
weinen müſſen.“ 

„Könneu Sie das Liedchen nicht fingen, 
Meiele?“ fragte Karl. 

Ich will es einmal verſuchen, der Herr 
hat mir den erſten Vers aufgeſchrieben und die 
Weiſe hab' ich gleich auf's ere Mal gekonnt, 
ſo ſchön und lieblich ſchmeichelt fie ſich ins Ohr! 
ich will es verſuchen!“ 

Und fie klimperte anfangs ganz leiſe zur 
Probe und ſang dann das ſchöne thuͤringiſche 
Volkslied: a 

Ach: wie wär's möglich dann, 
Daß ich Dich laſſen kann, 
Hab Dich von Herzen lied, 
Das glaube mir: 

Du haſt die Seele mein 

So ganz genommen fein, 
Daß ich kein Andere mag, 
Als Dich allein. 


Maria hielt ein: „Die anderen Verſe kann, 


ich nicht ... 
„Aber ich, liebes Meiele, ich habe das 
Liedchen einmal von einem Kameraden ſingen 
hören; bitte, ſpielen Sie noch einmal die Weiſe, 
ich will Ihnen die Worte dazu ſigen, denn 
ſingen kann ich nicht“: 
Wär' ich ein Vögelein, 
Möcht' ich gern dei Dir ſein, 
Scheut' Falk und Habicht nicht, 
Flög' hin zu Dir. 
Schöß mich ein Jäger todt, 
iel ich in Deinen Schooß, 
Sähſt Du mich freundlich au, 
Gern ſtürb' ich dann. 
Die Akkorde waren verklungen und Maria 
ſtand auf. 
Abendglöckchen klang friedlich herein, und als 
eo verklungen war, da nahm Karl Maria's 
Hand und ſagte mit bewegter Stimme: 
Meiele! . . . So lieb wie Sie hab' ich 
Niemand auf der Welt ..... und möchte 
Niemand anders als Sie zur Frau haben ... 
In einem Jahre hab' ich ausſtudirt. Geben 
Sie mir das Sträußchen, das an Ihrer Bruſt 
blüht, und ſagen Sie mir ein Wort zum Ab— 
ſchied, das mir das letzte, harte Studienjahr 
leicht, glückſelig macht.“ 
Und Maria erwiderte zitternd den Druck 
leiner Hand, und als er fie küßte, da ließ fie 
a Beh: hen und fagte: „Leben Sie wohl, Carl, 
auf glüdliches Wiederſehen!“ und ging ſchnell 
aus dem Zimmer. 
Ehe Carl Morgens abreiſte, brachte ihm 
die y Magd des Bürgermeiſters eine ſchöne, gez 
Nice Briefrafche, „die er geſtern habe liegen 
Affen." Sie war von Marien, und er fand 
zwiſchen den Blättern das Sträußchen, und als 
K Bu tie Morgendämmerung hinfuhr, fah 

er feine Marie grüßend am Fenſter ſtehen. — 


VII. Kapitel. Praris und Prüfung. 
feh Nach Verfluß eines Jabres machte Karl 
in me Prüfung und kam als wohlbeſtellter Arzt 
ein feine Heimath zurück. Nachdem er ſich dort 

e Zeit lang erholt hatte, ſiedelte er ſich in 
eimath feiner Maria an, mit der er ſich 
darauf verlobte, und verwandte den letzten 
ſeines mütterlichen Vermögens für, feine 
pfeift und lebte ſeinem Berufe und 
er lieben Braut. 

Sein ſtolzer, freier Sinn, 


x“ 


feine barſchen, 


Im Zimmer war es ſtill und das 


wenn auch gut gemeinten Manieren, berührten 
die Honoratioren des Städtchens unangenehm, 
und ſein junger College, der Sohn des viel— 
vermögenden Stadtapothekers Goloborn, fein, 
elegant, geſchmeidig, war bald der beliebte Arzt 
für die kleineren Leiden des reichern Menfchens 
geſchlechts und gab ſich mit der Armenpraxis 
gar nicht ab. Die einfachen, wenig koſtſpieligen 
Rezepte des Herrn Dr. Wieland, der beim Land- 
volke und bei den Bürgern eine große Praxis 
batte und eben fo gewiſſenhaft den ärmſten 
Tagelöhner behandelte, als irgend einen andern, 
machte dem Herrn Stadtapotheker viele Galle, 
und die Frau Apothekerin, in deren Hauſe ſich 
wöchentlich das große Theekränzchen verſam⸗ 
melte, ſprach ein vernichtendes Urtheil über 
unſern arme! Doktor, und die Anderen legten 
verhüllten Hauptes auch ihren ſchwarzen Stein 
zum Verdammungsurtheil nieder. 

Um all' dieſes Gerede bekümmerte ſich der 
junge Doktor blutwenig; er hatte das Glück, 
einige bedeutende Kuren zu machen, und wurde 
in ernſteren Fällen auch von ſeinen ſtrengeren 
Richtern gerufen und folgte dieſem Rufe ebenſo 
gewiſſenhaft, als ob ein Freund ſeiner Hülfe 
bedürfe. 

Auf das Abendſtundchen bei der Braut 
freute er ſich den ganzen Tag und gewann die 
Zuneigung ſeines Schwiegervaters jeden Tag 
mehr, während die Mutter ſeiner Braut ſich 
viel zu ſehr um die Urtheile der Außenwelt 
kümmerte und ſich lieber einen feinen, reichen, 
luſtigen Schwiegerſohn gewünſcht hätte, als den 
eruſten, ruhigen Armendoktor. 

Und Maria? Maria war noch ein etwas 
verzogenes Kind; ſie hatte ihren Bräutigam 
von Herzen lieb, aber er war jo ungalant, er 
tanzte nicht einmal. 

„Fenn ich Dich nur auf Ballen vergnügt 
ſähe,“ ſeufꝛte fie einmal. 

„Ich freue mich ſtets, 
erwiderte Carl. 

„Aber Du ſtehſt beim Tanzen immer in 
der Ecke!“ 

„Ich habe nie Tanzen gelernt, ich war 

nicht reich genug; Schwimmen, Turnen, Fech— 
ten waren weniger koſtſpielig, und das Reiten 
habe ich durch die Praris erlernt.“ 
„Ach, und die Mädchen ſpotten mich im⸗ 
Du ſeieſt ein Philiſter und eiferſüchtig.“ 
„Laß fie nur ſpotten,“ ſagte Karl, „Ne 
haben Alle keinen Bräutigam.“ 

Indeß waren ſolche Reden nicht beſonders 
geeignet, den Zwieſpalt zu heben, der ſich nach 
und nach in der Charakterrichtung der beiden 
Brautleute zeigt. Carl wurde manchmal ver: 
ſtimmt, Marie machte ein mürriſches Geſicht 
und dit Mutter hoffte noch auf einen vorneh— 
mern Freier. 

Und der vornehmere Freier blieb nicht aus. 

Edmund, Mariens Bruder, der Augapfel 
der Mutter, der einſt des Vaters Geſchäft uͤber⸗ 
nehmen ſollte, war aus Paris zuruͤckgekommen. 
Lebensluſtig und leichtſinnig, hatte er noch keine 
rechte Luſt am Comptoir ſeines Vaters. Er 
war bald der Mittelpunkt eines Kreiſes gleich— 
beſinnter junger, reicher Buͤrgersſoͤhne, denen 
ſich auch Dr. Goldborn zugeſellte. 

Dadurch kam der Letztere öfter in das Sau⸗ 
der'ſche Haus und überhaͤufte bald die Schwe— 
ſter ſeines Freundes mit Artigkeiten, welche die 
Mutter mit Vergnügen vernahm, die Tochter 
ni t zurückwies und der vielbeſchäftigte Dr. Wie⸗ 
ih nicht einmal ahnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 
ur Linderung des Nothſtandes 


wenn Du cd bill," 


mer, 


in WI näſtina überſandte mir einer unſerer 


allgemein verehrten Mitbürger chriſtlicher Con⸗ 
feſſton zwei Thaler mit dem Erſuchen, ſeinen 
Namen zu verſchweigen. Möge der Segen des 
Herrn dieſem hochherzigen Menſchenfreunde in 


reichlichem Maße zu Theil werden und es ihm 
vergönnt ſein, noch lange, lange Gutes im 
Stillen zu wirken! 

(Au m. der Red.) Dieſer edle Charak- 
terzug unſeres von wahrer Nächſtenliebe beſeelten 
Mitburgers erinnert uns au einen Correſpon⸗ 
denzartifel in der Frankelſchen Monatsſchrift 
(Oktoberheft 1865) aus Ondbeyerlynd (Holland): 

„Ein erfreuliches Zeichen des herrſchenden 
Wohlthäligkeitsſinnes geben die zahlreichen und 
namhaften Unterſtützungsgelder, welche für die 
bei der in Paläſtina herrſchenden Cholera ſehr 
hülfsbedürftigen dortigen Juden nicht nur von 
Glaubensgenoſſen, ſondern auch von Bekennern 
anderer Confeſſtonen beigetragen wurden. Ganz 
beſonders aber verdient die Humanität und 
der edle Sinn des hieſigen evangeliſchen Geiſt— 
lichen, Herr v. Meerten, hervorgehoben zu wer- 
den, welcher in feiner Predigt während der An- 
dacht in der Kirche der unter den Juden in 
Paläſting hertſchenden Noth gedachte und zu 
einer Collecte fuͤr diefelben aufforderte. Na— 
türlich machte das Beiſpiel ſolch' edler Geſin— 
nung auf die Anweſenden einen fo großen Ein= 
druck, daß eine bedeutende Summe durch die 
Collecte zuſammengebracht wurde.“ 

Inowraclaw, den 3. Dezember 1865. 

L. Pa lala f, 
Rabbiner. 


Männerturn⸗Verein. 
Mittwoch, den 13. d Mets. 
Abends 8 Uhr: 

Vortrag des Lehrers Herrn Maſur 
im Valling'ſchen Lokale 
Ueber populare Sternkunde. 
Aer and 

E ² A A ³ A III TRIER 

Spielwerke 
mit 4 — 36 Stuͤcken, worunter Prachtwerle 
mit Glockenſpiel, Trommeln und Glockenſpiel, 
mit Flötenſpiel, mit Himmelsſtimmen, mit 
Mandolinen; ferner: 
Spieldoſen 

mit 2— 12 Stücken, Neeeſſairen, Cigarren— 
tempel, Photographie-Albums, Schreibzeuge 
und Schweizerhauschen mit Muſik, alles 
rein geschnitzt oder gemalt; Puppen i in Schwei⸗ 
zertracht mit Muſtk, tanzend, ſteis das Neu⸗ 
eſte empfiehlt J. H. Heller in Bern. — 
Franco. — Defekte Werke oder Doſen were 
den reparirt. 

BED Diele Werke, die mit ihren lieblichen 
Tönen jedes Gemüth erheitern, ſollten in 
keinem Salon und an keinem Krankenbette 
fehlen. ’ 


Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 
à Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliches Parfüm, Mund⸗ und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und zer: 
venſtärkend, überhaupt als ſanitatiſch ver— 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 
und Stärkungswein 


a Fl. 10 Sgr. (inkl.), als vorzügliches Getränk 
gegen Magenſchwäche, m's Beſondere 
auch Geneſenden, Behuſs einer ſchnelleren 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 
hält ſtets Lager, in Inowraclaw Hermang 
Engel. er 

Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplaß Nr. 7 

Ein ziemlich gut erhaltenes Billard 
mit Bällen, mehrere Frühbeetfenſter 
und ein riferner Bratofen iſt zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Bekanntmachung. 

Der Entwurf des Haushaltsetats iſt 8 
Tage lang im hieſigen Magiſtrats-Büreau zur 
Einſicht aller Einwohner der Stadt offen ges 
legt, was wir zuſolge 8 66 der Städteordnung 
vom 30. Mar 1853 hiermit bekannt machen. 

Inowraclaw, den 30. November 1865. 


Obwieszezenie. 

Projekt etatu ekonomicznego przez 8 dni 
w.biörze tutajszego Magistratu do przéjszenia 
WSzZystkim mieszkancom. miasta wylozony jest, 
w stosownie do 8 66 ordynacyi midjskie) 2 
dnia 30. Mai 18537, nieniejszem obwieszczamy. 

Inowractaw, d. 30. Listopada 1865r. 


Der Magistrat. 


Weihnachts⸗Ausſlellung. 


Zum nahenden Weihnachtsfeſte iſt mein reich: 
haltiges Lager, ſowohl in mannigfachen und 


nützlichen 


Spielsachen 


. 
SE, 


für Kinder jeden Alters, als auch in neueſten 
geſchmackvollſten Gegenſtänden von — feinen 


Glas-, Porzellan- und Galanteriewaaren EU 


für Da⸗ 


men und Herren in großer Auswahl vertre⸗ 
ten, und lade ich zu recht zeitigen Einkäufen 


ergebenſt ein. 


H. SENATOR in Inowraclaw. 


Nur 
M. LOEWEN SOHN 


verkauft billig: 


Herren: und Damengarderohen. 


Muffen⸗ und elz⸗ 
garnituren 
habe aufs Lager und empfehle ſolche zu bili- 
gen Preiſen. 


L 
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Der Rechts⸗ Anwalt für Stadt und Land. 
» Ausfuͤhrlicher Rathgeber für Jedermann 

E im bürgerlichen und geſchüͤftlichen Verkehr mit Verwaltungs- und Gerichtsbehorden, 

E herausgegeben von Guſtav Raſch, Doctor beider echte. 

2. Auflage, vollſtändig in 11 Abtheilungen a 10 Sgr. oder 37 Lieferungen à 3 Sgr. 
— Unkenntniß der Geſetze ſchützt nicht! 


Eden preußiſchen Staatsbürger veranloſſen, ſich mit einem treuen Rathgeber zu verſehen, der 
Eim Stande iſt, unparteeiſch Auſſchluß zu geben über zweifelhafte Rechtsfragen in juridiſchen 


Muffy i garuitury 


futrzanne mam na sktadzie, i 
sprzedajg takowe po nadzwyezaj tanich cenach. 


Gottschalks Wwe. 


Einladung zum Abonnement auf das Werk: ! 


E 


ki 
In 


Dieſer Rechtsgrundſatz allein follte je 


und Verwaltungs-Angelegenheiten, über alle Vorkommniſſe im bürgerlichen Leben. 

Wieviel Unheil iſt bereits durch mangelhafte Keuntniß des Wechſelrechts eniſtanden, 
wieviel langwierige Prozeſſe aus fahrlaͤſſig abgeſchloſſenen Kontrasten entſprungen, wie vie 
Unglück aus Unkenntniß der Strafgeſetze herbeigeführt! — „Der Rechts Anwalt für Stadt 
ind Land“ iſt ein zuverläſſiger Berather in allen dieſen une vielen andern Fällen; ein Blue 
in das Werk wird Jedermann von der Nützlichkeit — ja Nnentbehrlichkeit überzeugen. f 

Um auch Unbemittelten die Anſchaffung zu ermoglichen, hat die Verlagshandlung außer 
der Ausgabe in 11 Aktheilungen zum Preiſe von & 10 Sgr., eine desgl. in 37 Lieferungen 


zum Preiſe von a 3 Sgr. veranſtaltet. 


Beide Ausgaben ſind vollſtändig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 
auch Bund Poſtanweiſung über 3 Thlr. 20 Sgr. von der Verlagsbandlung 


Th. Lemke, in Berlin, 
Sebaſtianſtraße 19. 


Eren eee. 


In der Königl. Forſt Szczepa-⸗ 

nowo bei Palosé habe ich | 
Birken⸗Klobenholz 

ſtehen, und liefere ich daſſelbe franco vor's 

Haue, oder gebe auf Verlangen Anweiſungen 


dorthin aus. 
S. Schmul. 


— 


Tanz Unterricht. 

10 Der zweite Curſus mei⸗ 

nes Tanzunterrichts beginnt am 

Montag, deu 11. d. Mts. 

und nimmt Anmeldungen bis da⸗ 

hin die Exp. d. Bl. entgegen. 
J. Plæsterer. 


w Inowroclawiu. 
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Engliſche und ſchleſiſche 
Maſchinen⸗ und Kamin⸗Kohle 
ſteis Lager bei Julius Rosenthal, 
ir in Bromberg. 
Ein Portemonnaie mit 11 Sgr. 
A Pf. iſt gefunden worden und kann gegen Er⸗ 
ſtatiung der Inſertionsgebübren auf dem Poli— 
zeibürcau in Emprang genommen werden. 


Ein anftandıger Knabe, (ohne 


TEE Unterſchied der Confrſſion) der die 
nöthigen Schulkenntniſſe befigt und Luſt hat 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Ottilie Rösler, Louis Levy. — Breslau — 
Inowraclaw. 


Handelsbericht 
Inowraelaw, den 2. Dezember 1805. 
Man nonrt für 
Weizen: ganz geſunder 127— 134 pf. 60 bis Thl. 
weniger ausgewach ener 120— 125pf. 50 bis 56 Thl- mehr 
und ſtark ausgewachſen 45 bis 50 Thl. = 
Roggen: 122—127pf. 40 bis 44 T.. 
Gr.⸗Gerſte: helle, ſchwere trockene, 30 —33 Tol. 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Thl., ' 
W.⸗Erbſen: trockene Kochwaare 42 —44Thl. feuchte 
35 bis 40 Thl. 
Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 10 Sgr. 
Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclaw. 


(Rach umtlicher Notirung.) 
Monat November. 


Weizen pro Scheffel 2 Th. 9 Sgr. 10 Pf. 
Roggen Non ale 
Gelſte NEMO 
Hafer S 
Erbſen. W 
Kartoffeln = — 10 Be 
Heu pro Gentner er 28 „ 7 
Stroh pro Schock a 1200 Pfd. 11 18 62 


Bromberg, 2. Dezember. 

Alter Wer zen 65-67 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 62 — 66 Thl. feinſte 
Qualität!! Thl mehr, weniger ausgewachſener 30 — 58 
Thl., ftark ausgewachſener 42 — 50 Tl 

Ropgen 45—46 Thl. 

Spiritus 14% Thl. 

Preis-Courant 
der Mühlen Adminiſtration zu Bromberg 
v. 1. Dezember. 
0 Unverſteuert Verſtenert 
Bennenung der Fabrikate. pr. 100 Pfd.] pr. 100 Pfd. 


FH Dar 1 I: K, 03: 


Meizen-Mehl Nr. 1 5] 41—| 61 Al— 
A e 2/24 —| 525 — 

2 hr 3 314 —— —|— 
Futtermehl 5 120 — 1 200 — 
AT ee 0 8 — 1 — 
Roggen-Mehl Nr. 1 428 —1 41 50 — 
” ” „ 2 3 18 — 8 25 — 

4 pr 7 une 222 —14— | —|— 
Gemengt. Mehl (hausbacken) 8310 — 3117 — 
Si er 2]241—| 229 — 
Futtermehl . 1 20 — 120 — 
Kleie m IM: 9 116 — 116 — 
Graupe Nr. 1. 7 12 — 725 — 
2 „ 8 5 264 6 r 
N 3 16l— 3290 — 
Grütze Nr. 1 146— 4, 19 — 
8988 318 — 4 1— 
Kochmehl . 2. ee 
Futtermehl — 1201 —1 1 | ol — 


Thorn. Anio drs ruſſiſch-polniſchen Geldes. Pol. 
niſch Papier 25%, pCt. Ruſſiſch Papier 26 ½ pCt. Klein 
Courant 26 pCt. Groß Courant 10—15 pCt. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin. 2. Dezember. 

Roggen animirt, ioco 52 bez. 
Decemher-Jannur 53 — Frühjahr 52 
52½ bez. 

Epiritus boco 15 bez. Dezemb.⸗Januar 15 bez. 
Mai-Juni 1524. ai U 
Rüböl Dezember ⸗Januar 17%, — Aptil⸗Mai 16 


bez. Maiedum 


dez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 92% bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 69 ½ bez. 
Ru ſſi ſche Banknoten 79 ½ bez. 1 
een ee 


Danzig, 2. Dezember. 
Welzen lebhaft. Umſag 400 Laſten 


0 
— 


Druck und Verlag dan Permann Engel in Inowraclatw. 


